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c.dj bin ber Düfteier ©djreter,
M Unb babe midj febr gaubiert

Ueber baê, roaS uns ein ©eratfjer*
8Iu8 ©baux>be=gonb8 bat sortiert,

SJtilitärbienft ©eroifjenSfadje*
©ann ©teuern, bie Slrbeit um'S SBrot

Unb ©djulben begabten, unb Sterben?
©o befommt bodj ber Unfinn SDtetrjob.

Slm ©nbe nodj fäme eS fo meit
Slm ßanbe, raie in ier ©tabt,

©afj Seber jum eigenen ©ünfel
©etn eigenes ©eroiffen bat!

Die gcscbctdtc Mausmutter in Bern.
*en SJtäufen fdjmecfen bie SBatronen aroar nidjt roie ©ped in Kraut

unb SBobnen. geblen foldje ©adjen inbeffen, mufj man jur Stot
aud) SBuloer freffen. ©ine alte, fluge SJÎauêbauSmuiier bat gefprodjen:
fflaS ift ein fdjledjteS guiter, unb roenn roir überall foldjeS geniefjen,
fönnen ftdj ßeute ja nidjt erfdyiefjen; baS roäre bodj immerbin jammer=
fdjabe, fie oetfolgen unb töten mS obne ®nabe. ©8 ift ja redjt, roenn fte
ftdj oerminbern, roir follten baran fie gar nidjt oerbinbern. Sllfo roollen
roir SBerner 9Jiunitionen fünftig fo oiel als möglidj oerfdjonen. SBer immer
unfer Safein roiH aetftören, foE ftatt SJtäufe flugein pfeifen bören. SBir
rooEen bodj lieber flettern unb frtedjen, roo roir fläfe unb SBürfte riedjen,
unb nidjt aur ©bre oon griebetiSfongrefien, roaS unS nidjt roobl tut, au=

fammenfreffenl*

6ro9sartige Heuchelet.

©uropa ift fürroabr felbft auSgefajämt,
Safj eS ßorb SBalfour obn' ©träten laufdjte,
SBie feine griebenSlieb' er nett oerbrämt
Unb mit Seredjtigfeit bann Stüffe taufdjte!

SBenn einmal roar grioolttät im ßeben

SJtit gredlbett fonbergleidjen im SBerein:

Sa bat'S au ®utlb=©aE roibrig ftdj begeben
SII8 er für ©djiebêoertrag fogar trat einl

SBie böEifdj ßadjen flingt eS in ber Stunbe,
SBenn bie SBerroüftung rair in Sranëoaal feb'n,
SBo ©djiebSgeridjt, oerlangt oom SBurenbunbe,

Sn ©taub aertreten, müfjte untergeb'nl

Scetalbahn-Spetsewagen.
greubige Stunbe oom ©aEronlerfee unb oom SBalbegget ift fommen;
©ie bat ber gemaltigen S. ß. B. ©rjtnpattjie aEe genommen.
S. B. B. pferdjet bodj SIEe nur ein, mie bie Kapaunen unb gtunaenben ©djroein',

SBiS einen ©ife roir erflommen.

Sodj bie oerftänbige ©eetalbabn reb't fidj nidjt auS mit ©gcüSen,

SBie rair bet jener oon Slnfang an täglidj etfabren müffen:
graeibunbert SBagen finb jefet beftefltl* bodj ift'S bamit nodj im raeiten Selb,

Stodj länger roir raarten müffen!

©eetatbäbnlein, bu finbigeS bu, fenneft ber Steifenben ©djmeraen,

SBringft uns brei SBüffetraagen im Stu, ftiEeft bie febnenben ©eraen,

görberft uns SBeine unb SBier auS bem gafj, ermunterft ben fröfjltajen
SBarteft nidjt au bis im SJiäraenl [ffiaffeejafj,

SaS ift.ein freunblidjeS ©prüdjlein fdjon raert, beffer als SBioat* etn SJtatter.

SBer auf ber ©eetalbabn fünftig färjrt fei eS ein Sunger, ein Siiter

©reift in ben Stabmen bort an ber SBanb, au ber fo ftolaen S. B. B. ©djanb'
Unb liest eS im Stebelfpalter*

Praxis und "Cbeortc.

Unfre SJtütter bufen, fodjten, raie fte 'S nadj unb nadj gelernt;
Unb^roaS fie audj fdjaffen mödjten, roar oon SBrariS auSgefernt.

SJtadjten nidjt ein grofjeS SBefen oon beS ßebenS Säglidjfett,
Unb nidjt erft, roaS eS gelefen, fdjlug'S gelebrte SJtäuldjen breit.

®ut roar metft, roaS fo fie bufen, feiten bat'S roer auSgefpien;

Slber in ben Södjtern fpufen ftatt ber SBrajiS Sbeorien.
Raum erft au8 bem @t gefrodjen, fdjtmpft'S baS fleifj'ge ©elbftprobiern
©oE baS ®änsdjen ©uppe fodjen, rotE es erft ©bemie ftubiern*!

Jm Ciirbbeîm.
Sie bobe SBforte oerfudjt burdj fdjöne SBorte oerfdjreibenbe SJtädjte

umauftimmen, roegen eingetretenem SBaudjgrimmen. Sie babe SBforte oer=

roünfdjt Ueberroadjung unb Stapporte unb fdjleift in fultanifdjem 3o< bie

roilbe ©pifee am golbenen ©om. Sie babe SBforte finbet fdjon felber eine

©orte oon Steformen, bie ibm genebm finb unb ben ©aremSbäbnen bequem

ftnb. Sie bobe SBfotte bat SJtabomebS SJtonb aum ©orte, unb beleudjtet,
roie'S ibr gefäEt, gana ober bälftig bie bümmere SBeit. Sie bobe SBforte

befifet SarbaneEen unb fefte gorte, unb foldje roären gar ungefunbe, für
podjenbe ©brtftenbunbe. Sie bobe SBforte oerbleibt beim furaraeiligen
©porte, ben gottgefäEigen unb fijen ©briften, fo oiel als möglidj au ma=

rijen. Sie bobe Pforte fdjicft lieber eine prädjtige Sorte auf golbener
©djüffet in'S beutfdje Steidj, bann gibt'S einen freunblidjen, fdjlauen SBer=

gleidj.

Der 6eîger.
©8 raar einmal ein ®eiger, ber geigte rounberbar;
SBer feinem ©eigen laufdjte, baoon beaaubert roar.
@r bat in einem ©täbtdjen gegeben ein Konaert
Unb jeber bat ben SBeutel in feinen ©ut geteert.

Sie ©erren unb bie Samen, fie bieten nidjt aurüd;
©ie gaben aEe roiEig baS befte ©ilberftüd.
Sie fonft aum 33ier gegangen, fie liefjen baoon ab,
Unb jeber gern baS SBiergetb bem ©eiger reidjt' als ®ab\
Ser ©eiger aber freute fidj alfo über bieS,

Safj er mit aEen teilte fein ganaeS SBenefice.

Sid), fönnten bodj fo geigen SlargauS ginanater
Unb aEe grofjen (Beiger beS StatS in corpore!
SBenn fie eS balb nur fönnten, roär' gana geroifj ber ©djlufj:
Sa8 Slubitorium fpenbel ben SBiertelobuluS.

SBern, 19. Stooember. SBet ber geftrigen SBabl beS ©taatSfdjreiberS
beS Kantons SBern erbielten Uli Sürrenmatt unb Kari SJtoor je 4 ©timmen.
Sie ©rofjräte, roeldje für biefe ftimmten, rooEten bamit nur ibrer Ueber=

aeugung SluSbrud oerleiben, bafj SBeibe ©taats @djreiber feien.

©ie meineb ou bem

bbüet mi bä ©err=
roien i uf bie ©ort

©err geufi: ©rüefjene, grä ©tabtridjter.
Stüt neus?«

grau ©tabtridjter: SBüfjti roürfti grab
nüt. SIprebol ©inb ©ie au a bene Statur«
beiloorträge gfi?*

©err geufi: Sä fo,
SingS ba, ou bem ä -

gott. ©ie roüffeb ja
a'fpredje bi."

grau ©tabtridjter: 3 bämerS balbe
tänft, ©ie roärib roieber eis brutnrnlet ba-
Slber benb ©ie, roenn ©ie ä gbört bettib,
benb ©ie, er tjät'S eim ä fo nett unb flar
djönne erftäre, ja, idj fägene *

©err geufi: Unb eben luter ä fo neu Sbeorie: SJter tnüeS fdjroifee,
roämmer djön unb roämmer nüb djön, müeS mer nüb unb roämmer
babet beb, müeS mer ft abtrödjne.*

grau ©tabtridjter: 3 roeifj fdjo, ©ie finb balt en ©pötier. ©ie bettib
nu feEe baS Slubitrolium gfetj nnb fäb bettib ©ie "

©err geufi: @be feis intreffant gfi, bie Staturbeildjraftgftatte
mit bene SBinblegftellpofture unb mit bem rjergige bèche-
grüene Seint a'ftubiere, roo bibauptib ßüferne mit SJtebttränfi
fei beffer als ©djroinSrippli mit neuem ©errliberger.

grau ©tabtridjter: Slber bitti, ©err geufi, tfjüenb ©ie ft au ä djli
gomangmäfjiger uSbrude.*

©err geufi: ©äb beb bene ©burafueterapoftle au nüb pafjt, bafj
er gfeit bät, roemmer merfi, bafj mer djranf roerbi, fo feE mer bä
Softer bote, beoor bie gana ©meinb b'SBode beb unb ä guets
©las SBi djönn au nüt fdjabe, ja, ä fo gana Httgg ift bä glidj nüb
unb fäb ift er.*

grau ©tabtridjter: Sa fäb roüffeb ©te ja fdjo, ©err geufi, bafj idj
punfto 1 b ft i n e n a nüb fo ftrenggläubig bi. ©S nimmt mi nu
SBunber, eb'S am Sunft ig au roieber ä fo oil ßüt gba bät.

©err geufi: Ueber roaS bät er grebt?*
grau ©tabtridjter: 3a, i törfeneS groüfj nüb fäge, e« ift ä djli ä

fdjinantS Sbema über ©err edjranf beite.*
©err geufi: .SUja, i oerfrab ©ie fdjo. 3a, bann ifdj ämel au fidjer, bafj

bä gana ©aal ooll SBiberooldj gfi ift, '8 SJtanneooldj roirt fi
roobltoiStt nüb auegemadjt ba.*

grau ©tabtridjter: SIbie, ©err geufi. St fo biffig, roie büt, ftnb ©ie
fdjo lang nümme gfi. ßäbeb ©ie roabl.*

«.ch bin der Düfteler Schreier,
A Und habe mich sehr gaudiert

Ueber das, was uns ein .Gewiher'
Aus Chaux-de-Fonds hat portiert.

Militärdienst .Gewihenssache'

Dann Steuern, die Arbeit um s Brot
Und Schulden bezahlen, und Sterben?

So bekommt doch der Unsinn Method,

Am Ende noch käme es so weit
Am Lande, wie in der Stadt,
Dah Jeder zum eigenen Dünkel

Sein eigenes Gewissen hat!

Vie gescneîà Hausmutter in kern.
'en Mäusen schmecken die Patronen zwar nicht wie Speck in Kraut

und Bohnen. Fehlen solche Sachen indessen, mutz man zur Not
auch Pulver sressen. Eine alte, kluge Maushausmutter hat gesprochen:
Das ift ein schlechtes Futter, und wenn wir überall solches geniehen,
können sich Leute ja nicht erschießen; das wäre doch immerhin jammerschade,

sie verfolgen und töten uris ohne Gnade. Es ist ja recht, wenn sie

sich vermindern, wir sollten daran sie gar nicht verhindern. Also wollen
wir Berner Munitionen künstig so viel als möglich verschonen. Wer immer
unser Dasein will zerstören, soll statt Mäuse Kugeln pfeifen hören. Wir
wollen doch lieber klettern und kriechen, wo wir Käse und Würste riechen,
und nicht zur Ehre von Friedenskongressen, was uns nicht wohl tut,
zusammenfressen !'

6rossartige k)euckelei.

Europa ist fürwahr selbst ausgeschämt,

Dah es Lord Balfour ohn' Erröten lauschte,
Wie seine Friedenslieb' er nett verbrämt
Und mit Gerechtigkeit dann Küsse tauschte!

Wenn einmal war Frivolität im Leben

Mit Frechheit sondergleichen im Verein:
Da hat's zu Guild-Hall widrig sich begeben
Als er sür Schiedsvertrag sogar trat ein!

Wie höllisch Lachen klingt es in der Runde,
Wenn die Verwüstung wir in Transvaal seh'n,
Wo Schiedsgericht, verlangt vom Burenbunde,
Jn Staub zertreten, mutzte untergeh' n!

8eetaìbann-8peîsev?agen.
Freudige Kunde vom Hallwylersce und vom Baldegger ift kommen;
Sie hat der gewaltigen 8- iZ. ö. Sympathie alle genommen.
8. IZ- iZ. pferchet doch Alle nur ein, wie die Kapaunen und grunzenden Schwein',

Bis einen Sitz wir erklommen.

Doch die verständige Seetalbahn red't sich nicht aus mit Excüsen,

Wie wir bet jener von Anfang an täglich erfahren müssen:

Zweihundert Wagen sind jetzt bestellt!' doch ist's damit noch im weiten Feld,
Noch länger wir warten müssen!

Scetalbähnlew, du findiges du, kennest der Reisenden Schmerzen,

Bringst uns drei Büffetwagen im Nu, stillest die sehnenden Herzen,

Förderst uns Weine und Bier aus dem Fah, ermunterst den fröhlichen
Wartest nicht zu bis im Märzen! ^Kaffeejatz,

Das ist.ein freundliches Sprüchlein schon wert, besser als .Vivat' ein Malter.
Wer auf der Seetalbahn künftig fährt sei es ein Junger, ein Alter
Greift in den Rahmen dort an der Wand, zu der so stolzen 8. IZ. IZ. Schand'

Und liest es im .Nebelspalter' I

Vraxîs uncl Llneorîe.

Unsre Mütter buken, kochten, wie sie 's nach und nach gelernt;
Und^was sie auch schaffen mochten, war von Praxis ausgekernt.

Machten nicht ein großes Wesen von des Lebens Täglichkeit,

Und nicht erst, was es gelesen, schlug's gelehrte Mäulchen breit.

Gut war meist, was so sie buken, selten hat's wer ausgespien ;

Aber in den Töchtern spuken statt der Praxis Theorien.
Kaum erst aus dem Et gekrochen, schimpft's das sleitz'ge Selbstprobiern
Soll das Gänschen Suppe kochen, will es erst Chemie studiern'!

?ni LArkneîrn.
Die hohe Pforte versucht durch schöne Worte verschreibende Mächte

umzustimmen, wegen eingetretenem Bauchgrimmen. Die hohe Pforte
verwünscht Ueberwachung und Rapporte und schleift in sultanischem Zorn, die

wilde Spitze am goldenen Horn. Die hohe Pforte findet schon selber eine

Sorte von Reformen, die ihm genehm sind und den Haremshähnen bequem

sind. Die hohe Pforte hat Mahomeds Mond zum Horte, und beleuchtet,
wie's ihr gefällt, ganz oder hälftig die dümmere Welt. Die hohe Pforte
besitzt Dardanellen und feste Forte, und solche wären gar ungesunde, für
pochende Christenhunde. Die hohe Pforte verbleibt beim kurzweiligen
Sporte, den gottgefälligen und fixen Christen, so viel als möglich zu ma-
rixen. Die hohe Pforte schickt lieber eine prächtige Torte auf goldener
Schüssel in's deutsche Reich, dann gibt's einen freundlichen, schlauen
Vergleich.

Der Geiger.
Es war einmal ein Geiger, der geigte wunderbar;
Wer seinem Geigen lauschte, davon bezaubert war.
Er hat in einem Städtchen gegeben ein Konzert
Und jeder hat den Beutel in seinen Hut geleert.

Die Herren und die Damen, sie hielten nicht zurück;
Sie gaben alle willig das beste Silberstück.

Die sonst zum Bier gegangen, sie liehen davon ab,
Und jeder gern das Biergeld dem Geiger reicht' als Gab'.

Der Geiger aber freute sich also über dies,
Dah er mit allen teilte sein ganzes Bénéfice.

Ach, könnten doch so geigen Aargaus Finanzier
Und alle grohen Geiger des Rats in corpore!
Wenn sie es halb nur könnten, wär' ganz gewih der Schluh:
DaS Auditorium spendet den Viertelobulus.

Bern, 19. November. Bei der gestrigen Wahl des Staatsschreibers
des Kantons Bern erhielten Uli Dürrenmatt und Kari Moor je 1 Stimmen.
Die Grohräte, welche für diese stimmten, wollten damit nur ihrer
Ueberzeugung Ausdruck verleihen, dah Beide Staats-Schreiber seien.

Sie meined vu dem

bhüet mi dä Herrwien

i us die Sort

Herr Feusi: .Grüehene, Frä Stadtrichter.
Nüt neus?'

Frau Stadtrichter: .Wühti würkli grad
nüt. Aprebol Sind Sie au a dene

Naturheilvorträge gsi?'
Herr Feusi: .Jä so,

Dings da, vu dem ä -

gott. Sie wüssed ja
z'spreche bi.'

Frau Stadtrichter: .I hämers halbe
tänkt, Sie wärid wieder eis brummtet ha.
Aber hend Sie, wenn Sie ä ghört hettid,
hend Sie, er hät's eim ä so nett und klar
chönne erkläre, ja, ich sägene '

Herr Feusi: .Und eben luter ä so neu Theorie: Mer mües schwitze,

wämmer chön und wämmer nüd chön, mües mer nüd und wämmer
badet heb, mües mer si abtröchne.'

Frau Stadtrichter: .I weih scho, Sie sind halt en Spötter. Sie hettid
nu selle das Auditrolium gseh und säb hettid Sie '

Herr Feusi: .Ebe seis intressant gsi, die Naturheilchraftgstalte
mit dene Windleg st ellpo sture und mit dem herzige bdons-
grüene Teint z'studiere, wo bihauptid Lüserne mit Mehltränki
sei besser als SchwinSrippli mit neuem Herrliberger.

Frau Stadtrichter: .Aber bitti, Herr Feusi, thüend Sie si au ä chli
gomangmähiger usdrucke.'

Herr Feusi: .Säb heb dene Churzfueterapostle au nüd paht, dah
er gseit hät, wemmer merki, datz mer chrank werbt, so sell mer dä
Tokter hole, bevor die ganz Gmeind d'Pocke heb und ä guets
Glas Wi chönn au nüt schade, ja, ä so ganz lingg ist dä glich nüd
und säb ist er.'

Frau Stadtrichtcr: .Ja säb wüssed Sie ja scho, Herr Feusi, dah ich

punkto A b st i n e n z nüd so strenggläubig bi. Es nimmt mi nu
Wunder, eb's am Dunstig au wieder ä so vil Lüt gha hät.

Herr Feusi: .Ueber was hät er gredt?'
Frau Stadtrichter: .Ja, i törfenes gwüh nüd säge, es ist ä chli ä

schinants Thema über Herrechrankhette.'
Herr Feusi: .Aha, i verstah Sie scho. Ja, dann isch ämel au sicher, dah

dä ganz Saal voll Wibervolch gsi ist, 's Mannevolch wirt si

wohlwisli nüd zuegemacht ha.'
Frau Stadtrichter: .Adie, Herr Feusi. Ä so bissig, wie hüt, sind Sie

scho lang nümme gsi. Läbed Sie wähl.'
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